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angereichert mit Kommentaren
von echten Nutzern!



Was kann der Bibliothekskatalog 
vom Web 2.0 lernen?



Einiges!



Eigene Literaturlisten anlegen



zum Beispiel LibraryThing



Mehr über Bücher und ihre Leser 
erfahren



...nochmal LibraryThing

Schlagworte der Benutzer

Empfehlungsdienste



„Tagging ist total wichtig. Ist doch 
klar, dass die Bibliothekare 
andere Vorstellungen haben“



Bibliografische Informationen 
besser aufbereiten



...LibraryThing, die dritte

Darstellung von Publikationsverläufen

Zitierformat



Literaturlisten für andere 
einsehbar machen



... zum Beispiel Amazon



„Meine Liste ist aber etwas 
sehr Intimes“



Mit Offenheit neue Nutzung 
inspirieren



„Visual Bookshelf“ bei Facebook



Web 2.0-Dienste verändern die 
Erwartungshaltung der Benutzer an 

Kataloge und Datenbanken.



„Ich will auch etwas finden, 
das ich nicht gesucht habe!“



Bessere Suchtechniken: 
Drilldowns – Katalog der NCSU



Bessere Suchtechniken: 
Visualisierungen



Mashup mit Amazon: VuFind



„Keine Mashups mit Amazon
und anderen kommerziellen
Inhalten!“



Empfehlungsdienste: BibTip



„aber dann bitte ansprechende 
Oberflächen mit runden Ecken!“



Die Säulen des Katalog 2.0



Mitmachen Teilen

Zusammenhänge 
zeigen

Öffnen



Raus aus dem Silo!



Bibliografische Daten in 
Lernmanagement-Sytemen



Ziel:
Verbindung zwischen E-Learning-
Systemen und Katalog schaffen



Ein Katalog 2.0-Projekt von sieben 
Hamburger Bibliotheken



beluga :: Systemarchitektur 



Web Service

Export in einem 
gewählten Format
(BibTeX, Harvard,

APA...)

LMS

•Blackboard
•StudIP
•Moodle
•CommSyRecherchelayer

Benutzer-
DB

ACQ OUS

CAT OPC
ACQ OUS

CAT OPC

Pica

• User generated
content
• Mashups

IMS
Content
Paket

andere Systeme
Formateandere Systeme

Formate (MAB, OAI)

Hamburg
Index



Katalog 2.0: Selber machen? 





Warum?

umfangreiche eigene Vorarbeiten: Perl-
basiertes Framework aus ViFa-/Vascoda-
Kontext
E-Learning-Infrastruktur in Hamburg ist von 
Open Source-Produkten geprägt (CommSy, 
Moodle, StudIP) -> Spielraum für flexible 
Anpassungen
Eigenentwicklung ist vor diesem Hintergrund 
auch aus Kostengründen konkurrenzfähig
Know-How in der Bibliothek steigt



Mehr Infos und zugucken:

http://beluga.sub.uni-hamburg.de



Bildquellen
• Silo

Jussi Aho: http://www.flickr.com/photos/13438925@N06/
• Student Lifecycle Map

E-Push-Blog: http://mms.uni-
hamburg.de/blogs/epush/2007/11/19/student-life-cycle-as-
subway-map/

• „We can do it“
The National Archives:
http://www.archives.gov/exhibits/powers_of_persuasion/its_a_w
omans_war_too/images_html/we_can_do_it.html



Danke!


